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1. In welchem Zustand befindet sich die Abwasserentsorgungsinfrastruktur in 
NRW, und welcher Umfang an Reparatur- und Modernisierungsmaßnahmen ist 
erforderlich? Wo bestehen bürokratische Hindernisse sowohl bei der 
Instandhaltung als auch bei der Modernisierung von Abwassersystemen, und 
welche Herausforderungen sowie Ansätze für Lösungen gibt es in der 
Netzinfrastruktur? 

 
Der Zustand der Abwasserinfrastruktur in NRW ist im nationalen und 
internationalen Vergleich als gut zu bezeichnen, wenngleich auch von einem stark 
steigenden Sanierungsbedarf ausgegangen werden darf. Studien gehen bspw. 
davon aus, dass rund 20 Prozent der Kanalinfrastrukturen Erneuerungsbedarf 
ausweisen. Auch stammen viele technische Anlagen aus den 1970er- und 1980er-
Jahren und nähern sich dem Ende ihrer Lebensdauer, wodurch grundlegende 
Ersatzinvestitionen notwendig werden. 
 
Die Novellierung der Kommunalabwasserrichtlinie fordert darüber hinaus weitere 
Investitionen, zum Beispiel in die Verbesserung der Reinigungsleistungen, wodurch 
viele Kläranlagen in NRW um zusätzliche Reinigungsverfahren erweitert werden 
müssen. 
 
Investitionshürden bei der Sanierung der technischen Infrastruktur liegen 
insbesondere im Bereich der finanziellen Ressourcen und der personellen 
Kapazitäten auf Seiten der Projektplanung und -umsetzung sowie bei den 
Genehmigungsbehörden. Der Aufwuchs der Investitionstätigkeit muss dringend mit 
einem entsprechenden Personalaufwuchs verbunden werden oder es müssen 
weitreichende Formen der Planungsvereinfachung gefunden werden. 
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2. Welche Auswirkungen hat der Klimawandel auf die Anforderungen an 

abwassertechnische Anlagen? Inwieweit sind die derzeitigen Systeme zum 
Umgang mit Abwasser und Regenwasser zukünftig noch anwendbar? Wie 
sollten sie gegebenenfalls angepasst oder ergänzt werden?  

 
Die abwassertechnischen Systeme stehen angesichts veränderter klimatischer 
Bedingungen unter Anpassungsdruck. Die aktuelle Dimensionierung vieler Anlagen 
basiert auf hydrologischen Annahmen, die nicht mehr alle Belastungsszenarien 
abdecken. Trockenphasen führen zu Ablagerungen, während Starkregenereignisse 
die außerhalb der städtischen Kanalisation abgeführt werden müssen. 
 
Aus gewässerschutzfachlicher Sicht ist eine stärkere Dynamisierung der 
Anforderungen notwendig. Dabei bleibt festzuhalten, dass zentrale Systeme in 
geschlossenen Siedlungsräumen sowohl ökologisch als auch ökonomisch weiterhin 
sinnvoll sind – sie müssen jedoch gezielt auf Dürre- wie Starkregenereignisse hin 
angepasst werden. 
 

3. Welche praktischen Herausforderungen entstehen unter den veränderten 
Klimabedingungen für die Abwasserwirtschaft insgesamt, wie kann diesen 
begegnet werden?  

 
Die zunehmenden klimatischen Extreme führen zu einer Verschärfung des 
Wasserstresses und stellen damit auch die Abwasserwirtschaft vor neue 
Herausforderungen. Besonders relevant ist in diesem Zusammenhang die Frage der 
Wasserwiederverwendung, etwa zur Bewässerung in der Landwirtschaft oder zur 
industriellen Nutzung. Hierfür sind technische, rechtliche und organisatorische 
Voraussetzungen zu schaffen. 
Temporär niedrigere Abflüsse mit Ablagerungen und höhere Temperaturen im 
Kanalnetz erhöhen die Korrosion im Kanalnetz, verringern damit die Lebensdauer und 
führen außerdem zu vermehrten Geruchsemissionen. 
 

4. Welche Hindernisse bei der Umsetzung notwendiger Maßnahmen sehen Sie? 
Können diese Hindernisse durch Änderungen des technischen Regelwerks 
oder der politischen Rahmenbedingungen beseitigt werden? 

 
Hemmnisse bei der Umsetzung notwendiger Maßnahmen bestehen vor allem in der 
langfristig nicht gesicherten Finanzierung der Kapital- und Betriebskosten und im 
Fehlen ausreichender Fachkräfte – sowohl bei Bauherren und Behörden als auch bei 
Planungsbüros und Baufirmen. Zudem besteht vielfältiger Forschungsbedarf in der 
Wasserwirtschaft mit Blick auf die Veränderungen durch den Klimawandel, 
insbesondere im Bereich der Regenwasserbehandlung, die angesichts von längeren 
Dürrephasen und Starkregenereignissen eine zunehmende Bedeutung erfährt. 
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5. Welche Entwicklung erwarten Sie bei der Wasserqualität (z. Bsp. Viren, 

Bakterien, Schadstoffe, Nährstoffe, Mikroplastik und Salze) in Abwasser und 
Fließgewässern infolge des Klimawandels, und wie sollte damit umgegangen 
werden? 

 
Künftige Entwicklungen haben das Potenzial, die Gewässerqualität sowohl positiv als 
auch negativ zu beeinflussen. Positiv wirken sich strengere Gesetzgebungen wie 
KARL aus, insbesondere im Bereich der Nährstoffelimination und 
Schadstoffrückhaltung. Gleichzeitig führen klimawandelbedingte 
Hochwasserereignisse zu einer erhöhten Dynamik in Fließgewässern und damit auch 
zu erhöhten Frachten und Umlagerungen. In Dürrezeiten ist hingegen mit punktuell 
verschlechterter Wasserqualität zu rechnen, bedingt durch verringerte Abflüsse und 
Konzentrationseffekte. 
 

6. Wie können Kommunen bei der Umsetzung notwendiger Maßnahmen in der 
Abwasserbewirtschaftung noch besser unterstützt werden? 
 

Insbesondere kleinere Kommunen benötigen Unterstützung durch interkommunale 
Zusammenarbeit oder den Anschluss an größere Strukturen, etwa durch 
sondergesetzliche Verbände. Darüber hinaus ist eine deutliche Straffung der 
Genehmigungsverfahren erforderlich, um Planungs- und Umsetzungshorizonte zu 
verkürzen und Investitionen zu beschleunigen. 

 
7. Wie kann das Land NRW Kommunen und andere Akteure besser dabei 

unterstützen, Fördermittel des Bundes und der EU für Abwasserprojekte zu 
akquirieren? 

 
Das Land NRW sollte klarer definieren, welche Sachverhalte förderfähig sind, dabei 
alle Maßnahmenträger einbeziehen und Förderprogramme so ausgestalten, dass 
Projektträger zur vollständigen Auszahlung der Mittel befähigt und angehalten werden. 
Europäische Förderungen sollten so ausgestaltet werden, dass nicht noch weitere 
bürokratische Hürden durch die Bundesländer definiert werden. 
 

8. Welche spezifischen Finanzierungsinstrumente halten Sie für notwendig, um die 
Sanierung und den Ausbau der Wasserinfrastrukturen in Zeiten der Klimakrise 
und vor dem Hintergrund der gestiegenen Anforderungen (z. Bsp. durch die 
Novellierung der Kommunalabwasserrichtlinie) langfristig sicherzustellen? Wie 
kann das Verursacherprinzip umgesetzt werden? 

 
Für eine nachhaltige Finanzierung ist es notwendig, über leistungsfähige 
Maßnahmenträger zu verfügen. Dies kann durch die Gründung weiterer 
sondergesetzlicher Wassererbände in den Teilen NRWs erfolgen, die bislang noch 
sehr kleinteilig organisiert sind. Zuständigkeiten sind hier ebenfalls zu vereinheitlichen 
und zu straffen. Die Gebührenfähigkeit sollte rechtlich erweitert werden, z. B. für 
Maßnahmen der Klimafolgenanpassung. 
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9. Wie können bei der Umsetzung von Investitionen in die Abwasserinfrastruktur 
die Kapazitäten bei Baufirmen, Planungsbüros und öffentlichen Institutionen, z. 
Bsp. Genehmigungsbehörden effizienter genutzt bzw. erweitert werden? 
Welche Ansatzpunkte sehen Sie hier auf den verschiedenen politischen 
Ebenen? 

 
Zielkonflikte zwischen Umweltschutz, Naturschutz, Landwirtschaft und 
Siedlungsentwicklung müssen frühzeitig identifiziert und pragmatisch gelöst werden. 
Die kommunale Vernetzung – etwa im Rahmen von Initiativen wie dem Klimawerk im 
Ruhrgebiet – kann helfen, Planungsaufgaben effizienter zu bündeln und fachlich 
besser zu begleiten.  
 

10. Welche Potenziale und Schwierigkeiten sehen Sie beim Ausbau bzw. in der 
Nutzung von Aquathermie in der Abwasserwirtschaft? Welche weiteren 
Möglichkeiten der Energiegewinnung gibt es? Wo sehen Sie NRW bei diesen 
Punkten? 

 
Das energetische Potenzial von Abwasser – durch den Wärmeentzug mit 
Wärmetauschern in Abwasserkanälen oder an Kläranlagenabläufen – wird derzeit 
nicht ausgeschöpft. Technisch können – je nach Studie – rund 7 % des kommunalen 
Wärmebedarfs gedeckt werden. Bisher ließen sich nur Projekte in kürzester 
Entfernung zur Wärmequelle wirtschaftlich umsetzen. Weitere Potenziale bestehen in 
der Nutzung von Flusswärme, Grubenwasserwärme oder Grundwasserwärme. Es 
bedarf jedoch rechtlicher Klarstellungen, zum Beispiel im Bereich der 
Selbstüberwachungsverordnung, die einen aus technischer Sicht unnötigen 
regelmäßigen Ausbau der Wärmetauscher aus dem Kanal notwendig macht. 
Perspektivisch ist ebenfalls die stoffliche Nutzung von Klärgasen statt einer 
thermischen Nutzung vor Ort sinnvoll. Hier besteht weiterer Forschungsbedarf und 
Regelungsbedarf für eine wirtschaftliche Einspeisung in das Gasnetz. 
 

11. Wie werden sich die Abwassergebühren voraussichtlich entwickeln? Wie kann 
einer Steigerung entgegenwirkt werden? Wie könnten Mieter und Eigentümer 
bei ggfs. übermäßig steigenden Abwassergebühren entlastet werden? 

 
Die EU-WRRL und KARL führen zu einem erheblichen Ausbau der 
Abwasserinfrastruktur, dessen Kosten bislang nicht vollständig quantifiziert sind – 
insbesondere im Regenwasserbereich. Subventionierungen sind rechtlich nicht 
zulässig. Die Finanzierung dieser Maßnahmen über den Kapitalmarkt stellt bisher kein 
Problem dar. Die Refinanzierung der resultierenden Kapital- und Betriebskosten muss 
durch Aufsattelung auf die bisherigen Abwassergebühren erfolgen. Die 
volkswirtschaftliche Tragfähigkeitsgrenze ist jedoch bislang nicht erreicht. 
Entlastungsmechanismen für Haushalte könnten über sozialverträgliche Staffelungen 
in den Gebührenstrukturen geprüft werden. 
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12. Welche Möglichkeiten und Herausforderungen bestehen aktuell bei der 

Wiederverwendung von aufbereitetem Abwasser? Welche weiteren 
Möglichkeiten können Sie sich vorstellen? Wie müsste der rechtliche Rahmen 
dafür angepasst werden? 

 
Der europäische Rechtsrahmen für die Wiederverwendung ist definiert, die nationale 
Umsetzung ist im Gange. Praktische Anwendungen finden sich in der Landwirtschaft 
(z. B. in Braunschweig und Wolfenbüttel) sowie vereinzelt in industriellen Prozessen. 
Das aufbereitete Wasser ist besonders weich und damit für VE-Wasser-Anwendungen 
attraktiv. Der rechtliche Rahmen muss Anwendungssicherheit schaffen und 
haftungsrechtliche Fragen klären. 
 

13. Welche technologischen Möglichkeiten gibt es für die Kreislaufführung 
industriell geführten Wassers? Welche Hindernisse sehen Sie bei der 
Implementierung? Wie könnte man diese beheben?  

 
In der Industrie ist die Kreislaufführung von Wasser Stand der Technik und über die 
EU-IED-Richtlinie eingeführt. Die Implementierung weiterer Systeme scheitert häufig 
an Investitionskosten, mangelnden Anreizen oder regulatorischen Unsicherheiten. 
Eine zielgerichtete Förderung sowie rechtliche Klarstellungen könnten zusätzliche 
Potenziale heben. 
 
 

14. Welche Auswirkungen hat der Klimawandel auf abwasserwirtschaftliche 
Anforderungen an Unternehmen? Wie wirkt sich dies auf den 
Wirtschaftsstandort NRW aus? Wie kann diesen Herausforderungen und 
möglichen Nutzungskonflikten praxisnah begegnet werden? 

 
Der Klimawandel verringert phasenweise die Rohwasserverfügbarkeit und schränkt 
die Aufnahmefähigkeit von Gewässern für gereinigtes Abwasser ein. Damit  erhöht sich 
der Druck auf Unternehmen zur internen Kreislaufführung von Wasser. Gleichzeitig 
müssen emissionsintensive Branchen, etwa die Papier- und chemische Industrie, bei 
Direkteinleitungen nachrüsten. Die daraus entstehenden Nutzungskonflikte sind durch 
klare rechtliche Vorgaben und technische Unterstützung lösbar, ohne den Standort 
NRW strukturell zu gefährden. 
 

15. Welche Forschungsbedarfe sehen Sie in der Wasserforschung in NRW? Wie 
können die Rahmenbedingungen verbessert werden? Wie kann der Transfer 
von Forschungsergebnissen in die Praxis verbessert werden? 

 
Relevante Forschungsfelder liegen in der Regenwasserbehandlung, im 
Gesundheitsmonitoring und in der ökologisch integrierten Gewässerbewirtschaftung. 
Für den Praxistransfer ist die Entbürokratisierung der Projektabwicklung entscheidend. 
Eine verpflichtende Erhöhung der Auszahlungsquote durch Projektträger kann die 
Wirksamkeit von Fördermitteln erhöhen. 
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16. Welche Potenziale und Schwierigkeiten sehen Sie bei der Rückgewinnung von 
Rohstoffen aus Abwasser? Wo sehen Sie Chancen und Risiken für NRW bei 
diesen Punkten? 

 
Die Rückgewinnung konzentriert sich derzeit auf wenige Stoffe wie Phosphor, 
Stickstoff und Biogas. Künftig werden Kohlenstoff und CO₂	 hinzukommen. Das 
Inverkehrbringen wird durch gesetzliche Hürden und Haftungsfragen erschwert. Eine 
Verbesserung des öffentlichen und politischen Images sowie angepasste 
Gesetzgebung könnten die Umsetzung erleichtern. NRW kann hier Impulsgeber für 
neue Wertschöpfungsketten sein. 
 

17. Welche digitalen Instrumente können bei der Abwasserbewirtschaftung 
eingesetzt werden? Welche Grundlagen (rechtliche, technologische und 
personelle Ressourcen) müssen dafür geschaffen werden?  

 
Digitale Instrumente können in fast allen Bereichen der Abwasserbewirtschaftung 
eingesetzt werden – von der Versiegelungserfassung bis zum 
Hochwasserrisikomanagement. Es bedarf zentraler Plattformen, standardisierter 
Schnittstellen und klarer Urheberrechtsregelungen, insbesondere für 
maschinenbezogene Betriebsdaten. Die Unterstützung der Betreiber bei der 
Cybersicherheit sollte landesweit über bestehende Initiativen wie das KDW ausgebaut 
werden. 
IT NRW stellt bereits zentrale Dienste zur Verfügung, z. B. versiegelte Flächen. In 
Zusammenarbeit mit dem LANUK könnten diese Dienste fachspezifisch wesentlich 
ausgebaut werden. 
 

18. Können Sie uns „beste Beispiele aus der Praxis“ benennen? Woran machen Sie 
dies fest? 

 
In der Wasserwirtschaft lassen sich zahlreiche Beispiele für eine erfolgreiche Praxis 

nennen, zum Beispiel: 
• das Erfolgsmodell der sondergesetzlichen Wasserverbände, die Effizienz, 

Größe und fachliche Kompetenz kombinieren, 
• die großräumig strukturierte Trinkwasserversorgung im Rheinischen Revier, 
• die kommunale Vernetzung über das Klimawerk im Ruhrgebiet als Plattform 

für integrierte Planung und Klimaanpassung, 
• sowie das LANUK als fachlich versierte, zentral agierende Fachbehörde für 

NRW mit hoher Expertise. 
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